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Der alte Bundestag? 


Unmittelbar nach Neujahr werden die 
Vertreter der norddeurſchen Regierungen wieder 
verſammelt fein, um die Berathungen des Ver— 
faſſſingsemwurfes fertzufegen. Wie uns mit— 
geiherit wird, hat bis jetzt zu wenig von den 
Einwendungen verlautet, welche Preußens Bun— 
desgenoſſen gegen den Entwurf erhoben haben. 
Es machten ſich fortgeſetzt Gegenſtromungen 
partikulariſtiſcher Natur geltend, dir mit Er— 
tolg noch lange nicht bekämpft find. Man 
macht ſich wohl cher darauf gefaßt, daß die 
weitern Inſtruktionen, un denen die Vertreter 
in den Ferien ſich verſehen laſſen, dem racchen 
Abſchluſſe der Conferenzen binderlich fein duͤrf— 
ten. Preußen iſt als Präſidialmacht der pri- 
mus inter pares und legt beſondern Nachdruck 
auf das primus, wogegen die übrigen Glieder 
des Bundes das pares betonen, das eben fo 
wenig verletzt werden Dürje wie die Preußen 
zukommende Befugnis als leitende Macht. Die 
nationalen Anſprüche vertritt Preußen und in 
dieſer von ihm eingenommenen Stellung iſt es 
zugleich die freiſiunige Stimme, die ſich hören 
läßt. Die Herren, welche von den norddeut— 
ſchen Mittel- und Kleinſtaaten hierher geſchickt 
find, gehören ſaſt insgeſammt der reaktionären 
Partei an, haben bis zum letzten Kriege und 
länger alle Parlamentsprojekte und Bundesre⸗ 
formentwürfe grundſäglich bekämpft, weil ihnen 
der alte Bund mit Oeſterteich an der Spttze, 
das ihnen durchaus zuſagte, wenn auch nicht 
als ein Muſterzuſtand, ſo doch immer als et— 
was Beſſeres galt wie jede Neuerung, die an 
die Souveraͤnetäten der Einzelſtaaten irgend 
welche Anforderungen ſtellt. Zur Niederhal— 
tung der partikulariſtiſchen Gelüſte giebt ts 
für die Macht, welche zum Wohle Deutſch— 
lands ihren Willen durchſctzen will, auch jetzt 
keine wirkſamere Allianz als die mit dem 
deutſchen Volle. Nicht ausreichend iſt eine 
Rüge, dit in der Berliner Kreuzzeitung dieſes 
oder jenes Mitglied der Diplomatenkonferenz 
bekommt, wenn es in einzelnen Punktene den 
preußiſchen Forderungen widerspricht. Die Vers 
einbarung bloß mit den norddeutſchen Regie⸗ 
rungen zeigt ſich längſt als unzureichtud für 
Preußen. Man braucht nur einen Blick auf 
die offiziöfen Organe unſerer nordoeutſchen 
Verbündeten zu werfen, wo das ganze nord» 
deutſche Reformwerk mt 
deſprochen wird. Preußen garantict durch den 
norddeutſchen Bund Regierungen ihre Selbſi⸗ 
ſtändigkeit, die noch heute viel leber zu Offers 
reich hielten, die für die Garantie zwar ſehr 
dankbar find, aber die Nothwendigleit von Ger 
genleiſtungen jetzt nicht einfehen und nie eiufe— 
hen werden. Blos dit Verſtändigung mit dem 
wichtigſten Faktor, mit dem Parlamente, hilft 
Preußen über allt Schwierigkeiten hinweg und 
die Verſtändigung mit dem Reichstage iſt ars 
geben nicht durch Beſchränkung, fondern durch 
moͤglichſte Ausdehnung ſeiner Competenz. 

Tas preußiſche Al gcordnetenhaus hat 
aber beſchleſſen, daß das norddeutſche Parla- 
ment nur eine berathende Stimme haben ſollt, 


größter Nichtachung 


I 


preußiſche Abgeordnetenhaus hat nicht 


Luſt, ſich den Beſchlüſſen des norddeutſchen 


Parlaments unbedingt unterzuordnen. Erſt 
will es die Beſchlüſſe deſſelben prüfen, anneh⸗ 
men will es dirfe dann, wenn fie ihm gefallen. 
Jetzt wiſſen wir, ſagen die Abgeordneten, wel⸗ 
che Rechte wir haben; unterwerfen wir uns 
den Beſchlüſſen des norddeulfchen Parlaments, 
ſo könnten uns dieſe Rechte wieder entzogen 
werden, da wir nicht ſicher ſind, obwohl in 
dieſem Parlament eine reaktionäre Mehrheit 
herrichen wird. Dieſer Grund ſcheint aller⸗ 
dings ſehr plauſibel, denn jeder hält gern feft 
was er hat. Was ſoll aber da aus der Ein⸗ 
beit werden, die der norddruſche Bund nörds 
lich vom Main herſtellen will? Daſſelbe Recht 
welches ſich das preußiſche Abgeordnetenhaus 
wahrt, wird auch den Landtagen der einzel⸗ 
nen Staaten des Bundes zugeſtanden werden 
müſſen. 

Nun denke man ſich den Prozeß, durch 
den alle Jahrt em wichtiges Geſetz, z. B. alſo 
der Militaretat, vereinbart werden ſoll! Zus 
nachſt legi die preutziſche Regierung im Bun⸗ 
desrarde den andern Regierungen den Entwurf 
vor. Kommt da eine Einigung zu Stande, 
dann wird der Entwurf dem Parlamente vor⸗ 
gelegt. Die Beſchlüſſe des Parlaments darü⸗ 
ber bedürfen nun nicht- nur der Beſtätigung 
des Bundesraths, ſondern nach der Forderung 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes auch der 
Beſtätigung des preußifchen Landtages, wie 
ſämmtlicher Landiage der Staaten des Bun» 
des, Schlägt irgend einer dieſer Faktoren Ab⸗ 
änderungen vor, ſo muß man auf die frühe⸗ 
ren Inſſanzen wieder zurückgehen. Da wir 
Deutſche bekanntlich ſeit alter Zeit an dem 
„Viele Kopfe, viele Sinne“ gelitten haben, ſo 
wird man einſehen, daß dieſe Geſetzgebungs⸗ 
maſchinerie des neuen Bundes noch ſehr virl 
ſchwerfälliger fein würde, als die des alten. 
Aus dem Regen wären wir dann wohl in die 
Traufe gekommen. 


Deutſchland. 
Berlin. Die Finverleibungsgeſetze für 
die abgetretenen baieriſchen und großherzoglich— 
beſſiſchen Gebieisiheile, ſowie für die Herzog— 
ihumer Schleswig und Holſtein, find — voll- 
zogen am 24. Dezember — mit dem Schluſſe 
des alten Jahres offiziell pudlizirt worden und 
ſomit auch die letzten Ftuchte der preußifchen 
Siege, ſeweil es auf unmittelbaren Gebiets 
und Machtzuwachs ankommt, defintiv einge— 
heimſt worden. Bisher ſind poch keine Ralhe 
nach den Elbherzogthümern, wie nach den an— 
deren einverleibten Ländern behufs der Or— 
ganiſation abgegangen, doch wird dus näch— 
ſtens geſchehen. 

Die Regierung bekömmt täglich aus den 
Thatſachen neue Warnungen, mit der Abftim- 
mung in Nord⸗Schleswig nichl zu raſch vor⸗ 
zugeben, und keinesfalls ther, als bis fie von 
der däniſchen Regierung volle Garantie dafür 
erhalten hat, daß die dortigen Deutſchen nicht 
gedrückt, in ihrer Nationgtitöt nicht gekränkt 
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und zu fehr hinter den Dünen zurükgeſetzt 
werden. Welches Schickſal der Deutſchen jetzt 
dort warten wuͤrde, id aus vielen Vorgängen 
erſichtlich. So hat z. B. eine, ſeit 20 Jahren 
dort lebende Lehrerin das Indigurat nicht er⸗ 
halten können, und zwar aus keinem auderen 
Grunde, als weil ſie Deutſche iſt. Die Re⸗ 
gierung aber hat die heilige Pflicht, die Rechte 
der deutſchen Nation, fo viel an ihr liegt, 
nirgends die Knechtung unter eine fremde preis- 
zugeben. 

Das Abgeordnetenhaus hat noch folgende 
Regierungsvorlagen zu erledigen: Die allge⸗ 
meinen Rechnungen zum Staatshaushalts Erar 
von 1859-1873, zwei Eiſenbahn⸗Geſetze, dad 
Geſetz wegen Beſteuerung der Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, das Geſetz wegen der Poſtporto⸗ 
Taxe, wegen der Untervertheilung der Grund- 
ſtruer in den öſtlichen Provinzen, das Geſetz 
wegen der Invaliden⸗Verſorgung, die drei Ver⸗ 
ordnungen für das Jahdegebiet, das Geſetz 
über Aufhebung des Salzmonopols, die Gone 
ventionen hinſichtlich der Donaumündungen, die 
Geſetze wegen Sportel⸗ und Stempelfreiheit der 
Baugeſellſchaft, wegen der Bernſteinerwerbung, 
wegen des ehelichen Güͤterrechts im Juſtiz⸗Se⸗ 
nats⸗Bezirk von Ehrenbreitenſtein und wegen 
der Steuern in Hohenzollern. Hierzu kommt 
noch das Geſetz wegen der Befugniſſe der Han 
delsmakler, dann die rückſtändige zweite Leſung 
des Geſetzes auf Abänderung des Artikel 69 
der Verfaſſungs-Urkunde und die geſammten 
Anträge aus dem Schooße des Hauſes, ſowie 
die Petitionen. Schwerlich werben ſich alle dieſe 
durch die Budget-Berathung aufgeſchobenen 
Arbeiten noch im Januar erledigen. 

In Frankfurt a. M. erliſcht mit Neujahr 
das Mandat des gefeggebenpen Körpers, wel⸗ 
cher dort in Gemeinſchaft mit dem Senat frü— 
her die ſtaatlichen Angelegenheiten zu leiten 
und zugleich kommunale Funktionen hatte. Die 
aber demnach für die Wahrnehmung dieſer 
letzteren vom 1. Januar ab ein Organ fehlen 
würde, fo wird, wie man hört, zur ſachgemaͤ⸗ 
ßen Regelung dieſer Verhaltniſſe durch königl. 
Verordnung ein Zwiſchenzuſtand geſchaffen wer⸗ 
den, indem das bürgerſchaftſiche Collegium in 
Frankfurt mit der Wahrnehmung jener Ger 
ſchäſte betraut wird. 

Während man in ee den Anſchluß 
der Hanſeſtadte an den Zollverein faſt wie eine 
Unmöglichkeit oder wenigſtens Calamitat an— 
fieht, ſcheint in Lübeck wenigſteus eine ſtarke 
Partei anderer Anſicht zu ſein. In einer am 
28. Dezembers abgehaltenen Berrammlung der 
Kaufmanuſchaft ſtellte ein Herr Dugee den 
Antrag: „Die Kaufmannſchaft wolle erklären 
daß ein unbebingrer Anſchluß an den Zollvers 
tin für Lübeck wünſchenswerth fi, und wolle 
den Senat erſuchen, es moge der dieſſeitige 
deplomatiſche Vertreter in Berlin dahin inſtru⸗ 
irt werden, daß er im Sinne dieſes Anſchluſ⸗ 
ſes wirke.“ Nach einer ſtürmiſchen, theilweiſe 
auch ſogar inmultariſchen Debatte wurde die 
Zuläſſigkeit dieſes Antrages bei namentlichem 
Aufrufe mit 125 gegen 109 Stimmen beſchloſ⸗ 
fen und vom Präſes det Handelskammer die 


Zuſage erlangt, daß die Handelskammer; die 
Prüfung dieſes Antrages fo beſchleunigen ſolle, 
daß derſelbe binnen vierzehn Tagen in der 
Kaufmannſchaft ſelbſt zur Berathung gelangen 
konne. 

In Betreff det Geruzen dees Bundesge⸗ 
biets ſoll eine Differenz mit der, Darmſtädter 
Regierung ſchweben. Der „F. 3.“ wird darü⸗ 
ber aus Mainz gefchrieben: 

„Seither war man der Meinung nur die 
jenſeit des Main liegende Provinz Oberheſſen 
gehöre zum norddeutſchen Bunde, und es ſind 
beingemäß von der großherzoglichen Regierung 
auch nur für dieſe Moving: die Wahlen zum 
norddeutſchen Parlament angeordnet worden. 
Die preußiſche Regierung beruft ſich aber heute 
auf den Arti kel 14 der mit Heſſen⸗Darmſtadt 
abgeſchloſſenen Friedensverirages, welcher be⸗ 
ſagt, daß der Großherzog bei Heſſen und bei 
Rhein „mit feinen ſämmtlichen nördlich des 
Mains liegenden Gebietstheilen“ in den Nord» 
deutſchen Bund tritt, zu denen alſo auch die 
im Rapon der Feſtung Mainz liegenden Ger 
meinden Caſtel und Coſtheiu (auf der rechten 
Mainſeite) gehören. Die heſſiſche Regierung 
hat nun geltend zu machen geſucht, daß dieſe 
beide Gemeinden einen imiegrirenden Theil der 
Feſtung bilden, bezüglich deren Preußen nur 
das ausſchliebßliche Beſatzungsrecht zuſtehe, und 
zwar, wie Preußen ſeibit geltend gemacht babe, 
auf Grund älterer Verträge, dje völker rechtlicher 
Natur ſeien und alfo durch Partikular⸗Verträge 
nicht alterirt werden können. Mit demfelben 
Rechte könnte Preußen verlangen, daß die 
Stadt Mainz in den norddeutſchen Bund trete, 
weil Caſtel und Mainz ais 
gedacht werden mußten. Die preußiſche Re- 
gierung beharrt aber auf ihrer Forderung, ob⸗ 
ſchon derſelben praktiſch nur eine untergeordnete 
Bedeutung beizalegen ſei. 

Rußland. 

Von der polniſchen Grenze. Im 
Königreich Polen, ſowie in den polnischen Lau⸗ 
destheilen Rußlands bereiten ſich in Biefem 
Augenblicke Dinge von höchſter Wichtigkeit und 
weittragendem Einfluſſe vor, denn es iſt nach; 
gerade ein öffentliches Geheimniß, daß es ſich 


in Folge der Zerwürkniſſe mit dem heiligen, 


Vater um nichts Geringeres handelt als 
um Trennung von Rom und Herſtellun 
felbſtſtaͤndigen, unabhängigen kuſſiſch⸗katholi⸗ 


ſchen Kirche. In Rußland, ſchreibt man der 


„A. Z.“, iſt diefes Unternehmen, wenn es mit, 


der nöthigen Vorſicht und Klugheit geleitet 


wird, ausfühebar und, wie verlautet, follen | 


auch ſchon mehrere Glieder der hohen Geiſt— 
lichkeit für den Plan gewonnen ſein, was ge— 
rade nicht unwahrſcheiglich iſt, da fir an Macht 
und Einfluß dadurch bedeutend gewinnen. Man 
geht gegen alles ſpeeiftiſch römiſche Treiben der 
Geiſtlichen mit unerbutlicher Strenge vor. — 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Die Wahlkreiſe für die 
Parlamentswahlen ſind bereits feſtgeſtellt, und 
hat nach folgender Eintheilung der Regierungs— 
bezirk Bromberg 5 und der Regierungsbezirk 
Poſen 10 Abgeordnete zu wählen: 

Regierungsbezirk Bromberg. 1. Kreis 
Gzarnikau⸗Chodzieſen. 2. Kreis Wltſitz-Schu⸗ 


bin. 3. Kreis Bromberg. 4. Kreis Igowrar⸗ 
law⸗Mogilno. 5. Kreis Gneſen-Wongrowitz. 


Regicrungsbeziek Poſen. 4 Kr. Stadt 
Poſen und Kreis Poſen. 2. ſtreis Samter⸗ 
VBirnbaum⸗Obornik. 3 Kreis Meſteritz-Bomſt. 
4. Kreis Buk⸗Koſten. 5. Kreis Kröben. 6. 
Kreis Frauſtadt. 7. Kreis Schrimm-Schroda. 
8. Kreitz Wreſchen⸗Pleſchen. 9. Kreis Kroto⸗ 
fin. 10. Kreis Adelnau Schildbera. 

Aus dem Kreiſe Inowraelaw. [Er⸗ 
fam ungen eines aus Rußland zurückgekehrten 
Werten] Am 31. v. hatte Referent Gelegenheit, 


untrennbar 


einer, 


einen aus Süd⸗Rußland zurückkehrenden Mann 
zuf prechen, der dort acht Jahre hindurch als 
Hauslehrer auf verſchiedenen Stellen funqurte. 
Er erzählte feine gemachten traurigen Ecfah— 
rungen unter den bitteren Thränen und be— 
reuete die ſchöne lange Zeit en dortiger Ge— 
gend zugebracht zu haben. Das Gehalt iſt 
nach feiner Ausſage verbulmißmägig groß ge— 
weſen, aber ſeine Prinzipale haben ihm das— 
felbe auf eine ſpitzoübiſche Art zum größten 
Theil entzogen, und Recht ſei da nicht zu fin 
den. Im erbärmlichtten Zuſtande kam er nach 
Preußen zurück, wenn auch nur ein geringe 
Unterkommen findend. Mögen ſich die Aus- 
wanderuugsluſtige dieſe Wayrheit merken! — 
Der neue Diſtrikts ⸗Kommiſſarius für och 
Nrrd⸗Strzelno'er Polizeibezirk Herr Appelius 
iſt in Markowice angelangt und hat 
feine, Funktion angetreſen. Demjelben iſt des 
Ruf eines tüchtigen umſichtsvollen und buma— 
nen Beamten vorangegaugen. 

Danzig. Auf einem am Montage auf 
dem Alt⸗Weinberge im Schu'tz'ſchen Etahliſſe— 
ment ſtattgefundenen Balle iſt ein junges Mad⸗ 
chen während des Tanzes wor zu Boden ge 
fallen. Dieſelbe hat, obgleich ſie ſich 
vorher unwohl befaud und itotz der Warnung 
ihres Bräutigams, das Tanzen einzuſtellen, 
hren desfallſigen Gelüſten nichi widerstehen 
können und ſo ihre Neigung mit dem Tode 
büßen müſſen. Ihr Leichnam wurde nach dem 
Stadt-⸗Lazareth geſchafft. 

Aus Mohrungen berichtet die „oſtpreuß. 
Zeitung“ folgende merkwürdige Geſbechte: Ern 
Familienvater war glücklich aus den, Schiach: 
ten des Krieges nach ſeinem Wohrorte (hots 
walde, Kirchfpiels Sonnenborn dei Mohrungen 
heimgekehrt. . 1 
kurz vor einer Schlacht geſchriebenen, Todes— 
gedanken enthaltenen Brief die F au zum Le— 
fen vor, und in demfelben Augenblſcte geht 
eine geladene Piſtole los, die ein in der Stube 
befindlicher junger Menſch in die Hand genom⸗ 
men. Der Schuß geht dem Erſteren durch 
den Kopf, und auch der ſchleuniget herbtige⸗ 
holte Arzt konnte ihn nicht retten. In drei 
Stun en war er eine Leiche. 


Feuilleton. 


Schlaue Betrügerei. 
Eine wahre Geſchichte. 


Es war kurz nach dem Krimkriege, als 
in den glänzenden Raven einer der erſten Gold— 
ſchmiede von Dublin ein ſtattlicher Mann ein— 
trat, der den rechten, noch gefiblenten Am in 
einer Binde trug. Die außere Erſcheinung 
des Mannes halte Das, was man „diſtinguirt“ 
zu nennen pflegt; ſeine Kleidung und Haltung 
zeigten den alten Militär, ſeine Manieren den 
vollendeten Gentleman. 

Vor der Thur des Golbſchmieds hielt ein 
elegantes Cabriolet mit emem Vollblutpferde 
befpannt, und die einfache, aber geſchmackvollt 
Livree des Groom, fo wie das Geſchirr des 
ſchönſten Pferdes zeugten von dem guten Ge— 
ſchmack des Eigenthümers. — 

Der Fremde fügte, daß er ein ſilbernes 
Tafelſervis zu haben wünſche, wobei er aber 
mehr auf einen einfachen, ſoliden Geſchmack, 
als auf Verzierungen ſehe, und fragte den 
Goldſchmied — wir wollen ihn Mr. Green 
nennen — ob er ihm ein dergleichen anfertis 
gen könne. 

Natürlich wurde ihm dieſe Frage bejabt; 
der Goloſchmied legte Muſter vor, und! der 
Fremde gab genau an, wie er die einzelnen Stücke 
des Services' gearbeitet haben wolle, und fragte 
dann bis zu welcher Zeit die Arbeit fertig fein 
wurde. Er bemerktezdabei, daß ftrenge Pünkt⸗ 
lichkeit eine Hauptregel bei ihm ſei, und daß 
er hier um ſo mehr darauf rechnen müſſe, daß 


bereits 


welches der geehrte Herr ihm ſcheukte, und er⸗ 


ſchen | 


Da legt ibm eines Abends feinen, 


Dr. Green ſtreng fein Wort halten, da er 
das Serwice bei der Einweihung ſeiner neuen 
Wohnung auf Merrion : Square gebrauchen 
wolle. 

Der Goloſchmted verſicherte, daß er eben⸗ 
falls Punktlichkeit in allen Geſchäften für die 
Hauptiache halte, und beide Theile kamen nun 
auf die Preisbeſtemmung. 

Der Goldſchmied machte feinen Ueberſchlag 
und forderte 1200 Pfund. Der Fremde be 
fann ſich einige Aagenblicke, dann ſagte er, 
daß er 1500 fund für den Ankauf des Ser⸗ 
3 beitunmt habe, und deshalb Herrn Green 
rtuchen mode, zu den gewählten Gegenſtänden 
eb fo. viel andere hinzu zu nehmen, ſo daß 
s Kaufgeld gerade 15% Pfund Sterling. 
dankte für das Vertrauen, 
laubie ſich die Frage, weſſen Empfehlung er 
8 zu verdannken habe, datz er mit dieſem 
Auftrage beehrt werde. 

„Niemandem“, entgegnete der Fremde kurz. 

Mr. Green blickte ihn verwundert an, 
und der fremde Herr führ mit etwas mehr 
Freugelichkeit, ais er in der Antwort gelegt 
hülle, fort: N 


Ich bin Soldat. 9 babe mehrere Jahre 


in Sapıen und zuletzt in der Krim gedient. 
Bel VBalaklaba erhielt ich eine ſehr ſchwere 


Wunde an der rechten Hand, ſo daß ich noch 
jetzt dieſe zuweiten gar nicht gebrauchen kann 
Daß lh ubetgens dieſe Beſtellung bei ihnen 
mache, daran ſind Ihre Eltern und Ihre Groß— 
eltrrn ſchuld.“ 

Der Goldſchmied wußte nicht, was er ſa⸗ 
gen ſollte, und blickte mit emem Gemiſch von 
Verlegenhelten und Erſtaunen den Fremden an 
denn feine Eltern und Großeltern waren ſchon 
10 lange todt, daß ſem Kunde fie unmoglich 
gekannt haden kongte. N 

Der Fremde bemerkte die Befangenheit 
des Goloſchmieds und kuhr läthelnd jort. 

„Ich wal nich Ihnen deutlicher erklaren. 
mis ich wegen einer unglücklichen Wunde — 
Der Fremde zuckte. wie von einem plötzlichen, 
heftigen Schmerze im diem betroffen, zuſam— 
men, — aus dem ufıpen Dieuſt austreten 
mußte, beſchloß 1, den Reſt meiner Tage in 
meinem Geburtsort zun verbringen. Auf einer 
Soazirfahrt darch die Stadt zog Ihr glän⸗ 
zend ausgeſtatter Laden, noch mehr aber Ihr 
Name meine Aufiterkſamket auf ſich, denn ich 
führe gerabe deuſelben. Dieſem einſachrn Ume 


ſtaude, Mr. John Green, verdanken Ste den 
heutigen Beſach des Oberſter k Green. Ste 


werden einen Namen in der Armseliſte finden: 
Odeoſt John Gren von der Garde, und dieſer 
Obern Greer hat jetzt das Vergungen, feinen 
Namensvetter zu behrüßen.“ N 
Der Goldſchmted druckte feine große Freude 
über die Ehre aus, mit einem ſo ausgezeich- 
neten Krieger einen und denſelben Namen zu 
führen, und nach einigen hierüber noch ger 
werbfelten Redensarten kam Mr. Green wieder 


En 


„Darf ich fragen, Herr Oberſt Green“, 


„Nein!“ war die eniſchiedent Antwort. 

„Dann darf ich woh', mit Ihrer gütigen 
Bewilligung, Ihnen meine Verkaufsbedin gun⸗ 
gen bet dergleichen Geſchaͤften multheilen?“ 

„Erlauben Sie“, unterbrach ihn der Oberſt 
mit Schärfe, „es wäre wohl beſſer, uch theilte 
Ihnen meine Bedingungen mit. Ich babe fo 
meine eigene Manier, von der ich nicht ab⸗ 
gehe. Sie und ich ſind einander fremd, und 
obaleich mein Auftrag kein bedeutender iſt, ſo 
beläuft er ſich doch auf eine Summe, wel⸗ 
che ſie einem Fremden nicht eredittren Tone 


rn 


nen. Ich werde Ihnen alfo heute 100 Pfund 
zu Ihrer Sicherheit dafür zahlen, daß ich die 
beſtellte Arbeit abnehme, und die übrigen 1400 
Pfund bezahle ich baar, wenn ich das Service 
abhole.“ 2 A 

Mr. Green konnte ein ſolches Anerbieten 
nafürlig nur mit allem Dank annehmen; der 
Oberſt aber unterbrach feinen Redefluß mit 
den Worien: a 

„Siet haben mir gar keinen Dank zu ſa— 
gen; es iſt dies fol meine Art und, wie ich 
Ihnen geſagt habe, ich gebe nicht gern davon 
ab. Ich sche alſo gar nichts Beſonderes in 
meinem Vorſchlage. Aber Sie erzeigen mir 


wohl den Gefallen und nehmen aus meiner 
inneren Rocktaſche eine Btieftaſce heraus; 
meine unglückliche, dei Balaklava erhaltene 


Wunde — (der Oberſt zuckte abermals zuſam⸗ 
men) — lähmt, wenn der verwuͤnſchte Oſtwind 
weht, meinen Arm und meine Hand volffändig,“ 


Mr. Green drückte mit warmen Worten 
ſein größtes Mitgefühl aus, zog mit der größe 
ten Vorſicht das Taſchenbuch aus der Rock⸗ 
taſche des Oberſten, öffnete es auf deſſen An⸗ 
weiſung und nahm von etwa ſechs bis ſieden 
darin befindlichen, ganz neuen Banknoten von 
100 Pfund eine, welche ber Oberſt ihn zu be⸗ 
halten bat. i 

Mr. Green ſchrieb eine Quiitung, legte 
bieſe an die Stelle der erhaltenen Banknote 
in das Taſchenbuch und ſteckte dieſes eben fo 
vorſichtig wieder in die Taſche des Dberiten, 
wie er daſſelbe herausgenommen hatte. 

Der Oberſt verläßt, begleitet von dem 
über ſein Geihäft ſehr frohen Goldschmied, den 
Laden, ſteigt mit Hülfe deſſelben in ſein Ca⸗ 
briolet, und im raſchen Trabe fährt der Groom 
— der Oberſt konnte ſeines verwundeten Ar⸗ 
mes wegen nicht ſahren — in der Richtung 
von Merrion⸗Square davon. — 

Mr. Green war aber ein vorſichliger Ge⸗ 
ichäfismann, und trotz der bei ihm deponir ten 
100 Pfund, wollte er ſich doch ſo viel als 
moglich vergewiſſern. 

Er ſah in der Rangliſte nach, und ſand 
dort den Namen und den Rang ſeines Kunden 
gerade wie dieſer ihm denſelben gegeben hatte; 
er erkundigte ſich bei dem Agenten, der das 
Haus au Merrion-Square vermiethet hatte 
und erfuhr von demſelben, daß dieſe prachtvolle 
Wohnung an den Oberſt John Green vermie⸗ 
thet fein und daß der Miether bie audgezeich- 
netſten Empfehlungen von ſeinem Bankier und 


anderen anyefehenen Perionen beigebracht habe.! 


Schluß folgt. 


Volkswirthſchaftliches. 


[Zur Rinderpeſi.] Einem zuverläſſigen 
Berichte entnehmen wir folgende Einzelheiten: 

Im Kreiſe Cleve wird die Grenze jetzt 
von 2 Compagnien Jäger und einer Abthel⸗ 
lung Ulanen bewacht, die in 6 Detachements 
die 6 Meilen lange Grenze abpatronilliren. 
Auch in den Kreiſen Kempen und Geldern find 
Grenztruppen zur Bewachung beordert. 

Der erſte Fall von Rinderpeſt tt im Kreiſe 
Cleve auf einem iſolirt gelegenen Hofe in Haſ— 
fum vorgekommen, wo 16 Kühe gehalten wur— 
den. Die erſte Kuh erkrankte dert am te. 
Dezember. Nachdem noch einige weitere Tube 
erkrankt waren, erflärte der Kreisthierarzt den 
Fall am 15. Dezember fur Rinderpeſt. Am 
15. Dezember fand ſich bei einer amtlich vor 
genommenen Schau, daß 1. Thier gefallen, 4 
ſchwer krank waren, die andern 11 leicht krank. 
Es wurde daher eine Grube gegraben und alle 
15 Kühe mit einer Kugel hinter's Ohr getöd— 
let. Die Thiere machten einen traurigen Ein⸗ 
druck und konnten zum Theil nur mit vieler 
Muͤhe die 300 Schritt vom Stalle bis zur 
Grube geführt werden. 

Das Gehöft wurde ſodann durch 4 Poſten 


In Folge dieſer energiſchen Maßregeln hat ſich 


Mann. 


auf 600 Schritt abgeſperrt, Niemand heraus- 
oder hineingelaſſen. Leute, die amtlich im Ge⸗ 
höfte zu thun haben, werden beim Verlaſſen 
deſſelben in einer von der Civilbehörde erriche 
teten Bude mil Chlorraͤucherung desinficirt. 


ein Cavallerie⸗ und Inſanterie⸗Commando 
geſperrt. 


Vermiſchtes. 


— Zu Tilburg (Niederland hak ein 
Frau Ksolen in Jahre 1866 fünf Kinder ger 
boren, nämlich am 4. Februar zwei und am 
20. Dezember drei, ſamintliche, Mädchen, find 
am Leben. 


— Im Dorfe Nuzim in Böhmen erſchlug 
eine Bäuerin mit Hülfe ihrer Tochter und 
ihres Sohnes ihren bejahrten Gatten, — weil 
derſelbe taub und daher nur zu wenigen Ar⸗ 
beiten zu gebrauchen war. Der Sohn fehlen 
ſeine That unter bitteren Thränen zu bereuen, 
Mutter und Tochter aber fangen nach brende> 
tem Blutwerk die ausgelaſſenſten Lieder. 


bis zum 25. Dezember die Seuche nicht weis 
ter verbreitet, obwohl noch immer ledige Per- 
ſonen die Grenze paſſiren dürfen und ſomit die 
Gefahr weiterer Anſteckung vorhanden iſt. Die 
Bewachung dieſes einen Hofes erfordert indeß 
eine klägliche Wacht von 1 Offizier und 12 


In Holland unmittelbar an der Grenze 
dem Kreiſe Cleve gegenuber nimmt die Peſt 
noch immer zu. Dort verfuhi man noch im⸗ 
mer das krankt Vieh zu kuriren. 

Merkwuͤrdiger Weiſe haben feit dem 17. 
Dezember auch die Holländer die Grenze durch 


Anzeigen. 
Anthoſenz, | 


nach achljahrigem Weltehen nunmehr als UniverſalCompofftion hergeſtelll, weiche mit voller Berechtigung die Quinteſſenz 
des Eoeiſten und Stärkendſten aus den feinſte nund heilkräftigſten Pflanzenſtoffen genannt zu werden verdient, kann 
in Wahrheit nicht allein ols das angenehm ſte Parfüm empfohlen werden, ſondern bat ſich auch als das vorzüglichſte 
unter allen Schmerzſtillungsmectely, ganz beſonbers gegen jede Art von Zahnſchmerzen und Zahnleiden, glänzend bemährt., 
Als Stärkungsmittet bei Schwachezuſtauden des meuichlichen Körpers und aller feiner Theile, wie bei Ohnmachten, Kopf. 
ſchmerzen, Gliederreißen u. ſ mw., iſt die Anthoſenz von hervorragendſter Wickſamkeit, wie die rühmlichſten Anerkennungen 
vieler geehrten Couſumenten zur Genüge bewe ſen. — Div Authoſenz wird in Flaſchen zu 5, 7½ 15 und 30 Sgr., — 
18, 27, 53 und Jes Kr. rh. verkauft und ihres äußerſt keblichen und anhaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht. nur in. 
den meiſten Varfümeriegeſchafken, ſondern in Folge ihrer fonttigen mannigfaltig guten Eigenſchaften auch bereits in zahl 
reichen Material- oder Specereihandlungen geführt., 


Kräuter-Malz⸗Bruſtſaft 


des Dr. Heß, nach langjährigen Erfahrungen in unghertreſflichſter Güre nnr von dem Unterzeichneten bereitet, iſt dei 
Heiſerkeit, Grippe, Huſten, Verſchleunung, A iswurf u. ſ. w., ſo wir überhaupt bei Hafs- und Bruſtleiden alſer Art, das 
allervsrzügtichſte, gewährteſte und beſte pausmittel, ſowohl für Kinder, wie auch für Erwachſene jeden Alters, und 
wird in Flaſchen zu 5 und 10 Sgr., == 18 und 35 Kr. rh, verkauft. 
Bel der außerordentlichen Güte uu Beltebtheit dieſes Kräuter-Malz Vruſtſaftes erlunbe ich mir die Herren Wie⸗ 
derberfäufer ganz beſonders auf denſelben auſmerfſam zu machen. ö — 
Kräuter⸗Malz⸗Kaffee, 
nuf ächt fabrizirt von Dr. Heß in Beru, iſt eine Juſammenſetzung magenſtärk nder, die Verdauung befördernder Kränter 
und gut nährender Beſtandrheile. De jeve Beimiſchung draſtiſcher oder narkotiſcher Stoffe, beruht feine heilſame Bir- 
kung nur auf guter Ernahrung und Srärfung der Verdauung, ne mentlich bei Magenſchwache, es kann daher den Faul 
lien ſowahl im Allgemeinen wie beſonders für Wöchnerinnen, Ammen, Reronpalescemen und Kinder auch bei Scropheln 
2c., dieſer Kräuter⸗Malz Kaffee ſtatt des wicklichen, oft ſchaͤdlichen Kaffees nach dem Ausſpruche bewahrier Aerzte auf das 
Gewiſſe« hafteſte empfohlen werden. Der Verkaufspieis pro Paket iſt nur ) Sgr. 118 Kt. Rh. — Nachdem nun durch 
neue Einrichtungen dieſer außerordentlich vorzügliche Kräuter⸗Malz⸗Kaffee in umfaugreicherer Weiſe geliefert werben 
kaun, erlaube ich mir, den reſp. Herren Kaufleulog welche davon noch nicht am Lager haben, denſelben zum Wieberser⸗ 
kauf zu offeriren und bemerke, daß Herr F. A Wald, Mohrenſtr. No. 376 in Berlin, welchem ich deu alleinigen Ge- 
weral-Wertiieb für meine ſaͤmmflichen Arlkel uoertragen habe, die Bezugsbedingungen ſtets franco mittheilen wird. jedoch 
nur auf portofreie Briefe oder Streifbände, ons denen die Firma deatlich zu erſehen iſt. h . 
Gegen frankirte Einſendung der eutſprechenden Gelobeträge au Herrn Wald wird ſelbiger von obigen Aekikeln auch 
nach allen Orten des In. and Ausla des ditekt verſenden, ohue Berbackaugskoſten zu berechnen. — Mau richte alle An⸗ 
fragen, Geloſendungen und »eſtellungen nur au Herrn F. A. Wald, Mohrenftr. 37a m Berlin, . 
Berlin, un Heß, 
königl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. und techuiſcher Chemiker; Lehrer der Gefundheitge 
und Naturwiſſenſchaften; Fabrikant von kechniſchchemiſchen und Geſundheits-Arlikeln. 


Ein wahrer Schatz e 


amüſanter ſpanuender Unterhaltung und angenehmer Belehrung bietet das illufteirte Familienblatt „Omaigus“ dar, 
Wie ſein Titel beſagt, iſt es ein Blatt für Jedermann und daher auch ebenſo beliebt im Salon, wie in der Behan⸗ 
ſung des Arbeiters. Für die lebhafte Theilnahme von Seiten aller Stände zeigt der UUnmſtand, daß dies Blatt ſeinen 
ſechſten Jahrgang mit einer Auflage von 1 


60,000 Exemplaren 


deginnt. Der „Omnibus“ rechtfertigt aber auch eine fo ſeltene Belieh theit durch feine intereffanten und anſoprechenden 

Erzählungen, feine populär gehaltenen Geſchichtsdider, feine maleriſchen und feſſelnden Skizzen aus der weiten Melt 
und feine Schilderungen der heiteren Seile des Lebens, die den Freunden des Scherzes und des Mises willkommene 
Gaben ſpenden. Alles dies wird begleitet von trefflich ausgeführten Illuſtrautonen. Der „Omnibus“ bringe in jeder 
Wochennummer 36 Spalten Text und 3 bis 4 ſchöne Illuſtrationen — für — einen Sgr.! Er keſtet demnach vier— 
Iteljahrlich nur 13 Sgr. und kann bei jeder Buchhandlung, und bei jedem Poſtante Nord. und Süddeutſchlauds, 
Oeſterreichs und der Schweiz beſtell werden. Der „Ouuſbhus“ iſt durch die Buchhandlungen auch in Monats heften 
zu beziehen. (Für Inowratlaw und Umgegend durch Hermann Engel) 


Der ſechſte Jahrgang des „Omnibus“ beginnt mit zwei feſſelnden und ergreifenden Erzählungen: „Ein mer 
[cdelmann,“ iluſtrirt durch den berühmten Maler Guftad Dore, und „Auf der Flucht“ don gr. Reiche 
rich, Dieſen ſchließen ſich an: Ein Juſtizmord. — Caroline von England (Criminalproceß.) — Die füächſliche 
Baſtille. — Zur Geſchichte der Räuber. — Ein Sohn Polens. — Die Geriebten König Auguſt des Starten 
und viele Andere. — 5 8 

g Wer den „Omnibuc“ zu halten wünſcht, wird erfacht, feine Beſtellung baldigſt bei einer der Kuchhandlungen 
feines Ortes oder bei den Poſtämtern zu machen, damit eine rechtzeitige Zuſendung erfolgen kann. Preis pro Tuar. 
Aal 13 Sgr. 

0 Hamburg, 

Hamburger Rauchfleiſch, Salamis, 
Schinkenwurſt, roh und gekocht, Motodell, 
Mettwuſt, Cervelatwurſt, Wiener Würſt⸗ 
chen, geräucherten Speck empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen. Leopold Kasy, 
Wurſtfabrikant. 


Alle Sorten Kalender 


deutſch und polviſch, alle Sorten Schul- u. 
Geſaugbücher, ſowie auch Schledsmannd 
Protokoll Bücher empfiehlt 


H. Threnwerth. 


Be 


Auktion. ö 
Ziußfolge Auftrages des hieſigen königlichen Kreis⸗Gerichts ſollen 
am 9. Januar Vormittags 10 Uhr N 


im hieſigen Gerichtsgebäude verſchiedene Gold- und Sirberſachen darunter 2 ſilberne 
Leuchter, 7 ſilberne Eßlöffel, 7 Theelöffel, 1 goldene Erbſenkette, goldene Schlan⸗ 
genringe, goldene Siegel: und Trauringe, goldene Ohrringe und Broſche, 1 ſilberne 
Ahr und drgl. mehr meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Inowraclaw, den 28. Dezember 1866, 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten Pubkikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meiner Buchbinderei eine 
Papier⸗, Schreibmatialien- u. Galanterie⸗ 
Waaren⸗Handlung angereibt habe. 

Beſtellungen jeder Art, auf Conto-Büͤcher, 
Galanierie Arbeiten ett. werden auf's Promp— 
teſte und Billigſte ausgeführt. 


Buchbindermeiſter. 


Kirchenſtraße, im Haufe des Herrn Bäcker⸗ 
meiſter Luremberg. 


Prayszeäiszy do zurowig, przyimujg 


chorych, jak dawnigj. 


G. A. Koenig, 


ich Kranke wie früher 


Hildenbrand, 
als Auktons-Kommiſſarius. 


OTWORZENIE ZAKZADU. 

Szanownéj publieznosci niniejsze obwie- 
szczenie, ii mojej introligatorni przylaezylem 
sklad papieru, materyalow pismiennich 
i wyroböw g .lanteryjnych. 

Wszelki obstalunki na ksigzki kontowe, 
wyrody galanteryjne i f. p. wykonywanı tanie 
i punktualnie. 
in troligator. 

Przy uliey koscielnej w domu pana Lu- 
xemberg piekarza. 


Nach meiner 


Geneſung empfange 


Dr. Rakowski. 


Zum Beſten peu 
1 10 


Krieger und deren Hinterbliebenen 


„000 Thir. 


Nur 1 Thlr. koſtet ein 2056 zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im nachſten 
Monat) beſtimmt ſtattfindenden garantirten Verlvoſung des vollkommen ſchadeufreien 


Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 14 1Rorgen Kurgarten, 8 Gebauden und 7 Schwefelguellen 


als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen rebengewinneu in Eqauipagen, 
Pferden, ächten neuen Silberſachen (Thee⸗ Service, 20 Zugerſchalen, 40 Paar |. Leuch. 
ter, 80 Die. ſ. Löffel) 100 Lütticher Gewehren, 30 Velour⸗Teppichen, 366 


Staats⸗Prämien⸗Looſen c. 
Alle 


Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne faßt, erhalten eine zu 21 Bä- 


dern berechtigende, auf 10 Jahre giltige Freiwade⸗Kar.e im Werſtze von 7 Thlrn. als Erjag, 
es muß ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Jauuar gewinnen. 


Ziehung oͤffentlich vor Notar, 
wird jedem Lopſe beigefügt, 


Verwaliungsraih und Zeugen. 
ebenſo die Gewiunliſte Jedem ſogleich nach der Ziehung 


Ausführlicher Plan 


frko. überſandt. Looſe a 1 Thlr. (11 Looſe fur 10 Thlr.) find gegen Einſendung des Ber 
trages oder 


Poſtnachnahme zu beziehen von 


In der Buchhandlung von Hermann En- 
gel in Inowraclaw iſt vorrathig: 
Komiſche Polterabend-Scherze 
von N. I. Anders. — Preis 10 Sgr. 


Hoch ſoll er leben! 
Times Coasibuch von N. J. Anders. 
2 Preis 10 Sgr. 


— — 


Heute wird gepoltert, 
je lauter, je beſſer! 
Neueſte Sammlung gefälliger und leicht aus, 
führbarer Polterabend Scther ze. Nebſt einer 
Auswahl von häufig anwendbaren Polterabend⸗ 
Gedichten. — Preis 15 Sgr. 
Eine luſtige neuſahrsgabe. 
Humoriſtiſche Vorträge von I Web!. 
Juuſtrationen. — Preis 15 Sgr. 


Zündnadel-Blige 1800, 

ine Sammlung launiger und gemuthlicke 

Boral, auch bumoriſtiſche Auslaſſungen und 

Werſe aus dem glorreichen Preußenkriege im 
8 Jahre 1866. — Preis: 6 Sgr. 


Privat⸗Entoindungs Anftalt 
conceſſionirt mit Garautrle 30, 
Berlin. Gr. Frankurter Str. 30. Dr. Buche. 


Meit 


Julius Epanter, Hanpt-Auent in Hannover. 


Weis heu aller Politik ſich zu eigen macht. 


iſt in der Caſernenſtraße zu vermiethen. 


2 


Aonnentenl-Ginlabung auf die Berlinern 

0 * 
Tribüne. 
Die Zeit feiert abermals einen Geburtstag, 
indem fie in ein neues Jahr trüt. Dem frohen Scherze einer 
laſtigen Sh.weſternacht folgt (der allgemeine Katzenjammer 
von 365 Tagen doll Krieg und Kampf mit der nreaction 
des Unglücks, weiche unſer Vorwärtskommen bekämpfl mit 
dem ſseialeu Leiden der Haus., Schlacht., Mahl. Mieths - 
Vicht. Luft. ze. Steuer, mit dem Bombenmörſern des Peches 
und ſouſtigen Annehmlichkeiten. Inmittten dieſes Wirrwarr 
präfentiren wir die Vorlage, uns 

eine kleine Dotation 

zu gewähren und wir beanſpruchen fie als die Staatsmän⸗ 
ner der Heiterkeit und die Feldherren der frohen Laune; ſie 


beſtehe in recht zablreichem Abonnement. welches mit 2212 


Sgr. leine Poſtauſtalt anzunehmen ſich weigern wird. 

Nach dem Schlachtplag, welchen unſer humoriſtiſcher 
Gene alſtabschef entnorfen, haben wir mit den Zundnadeln 
des Mes und den gezogenen Kononen der Satyre 

Das Vaterland befreit — 
vor Melancholie und Langweile, und ſofort alle Gemütber 
mit ungeheuter Heiterkeit oerupirt. Wobl demjenigen, der 
mit der Tribüne bie Würze aller Beitungsleetüre, de höchſte 
Er wird perma⸗ 
nent für die kleine Dotalion ſtimmen, welche den Wunſch 
der „Trivüne“ bildet, die, mit Veginn ihres ſiebenten Jah⸗ 
res in das ſchulpflichtige Alter treiend, nie verſäumen wird, 
ſich ihrer Aufgabe gewachſen zu zeigen. 

Abonnements nimmt jede Poſtanſtalt mit 
(incl. Poſtpor o) pro Quartal entgegen. 
Berlin. Die Expeditian der „Tribüne“. 

Kronenſtraße 26. 


Eine kleine Familien⸗Wohnung 


22½ Sgr. 


Wo? 
ſagt die Exp. d. Bl. 


Bei meiner Ueberſiedelung nach Marienburg 
ſage ich allen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. a 8 

19 Deutschland. 

Die zum Nachtheil meines Rufes verbret⸗ 
teten Gerüchte erkläre ich hiermit für unwahr 
und verſpreche demjenigen, der mir den Urhe⸗ 
ber derſelben nachweiſt, eine Belohnung. 


B. Fabiſch. 


. Preis 2 Thlr. 
5 Pollutionen, Krankheiten, Schwäche zuſtände 
heilt raſch und ſicher 

Dr. A. R. Weber in Thonberg bei Leipzig. 


. 
Hauptgewinn K vr 5 gel 
Zan Größte ae e 


Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
ein ganzed Prämienſoos, ohne jede weiter 
Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen 
des Jahres 1867 gültig, womit man ömal 
preiſe von 250,000, 220,000, 200,000, 
50,000, 25,000, 15,000 ꝛc. ꝛc. gewinnen kann. 
Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt find, 
fo erſucht man Beftelungen unter Beifü— 
gung des Betrags oder Poſteinzablung ball 
digſt und nur allein direkt zu ſenden an 
das Bankgeſchäft von a 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 
Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder 


mann unentgeldlich zugeſandt. | 
APP  ———— 
durch a 


Die Anſteckung, u. 


jo häufig den traurigſten Folgen ausſezen, iſt leut zu 
vermeiden. Wir empfehlen zu dieſem Zwecke das höchſt 
nützliche Schriftchen: „Dr. Williams bewährte Siche⸗ 
rungs methode“, welches die unfehlbar wirkſamen Ber. A 
wahrungsmittel und die Nußlofiateit aller andern, grund. 
lich nachweiſt. Dieſes nothwendige und praktiſche Büch⸗ 
lein iſt in allen Buchhandlungen zu bekommen und Foftetf 
blos 5 Sgr. N 


Vorräthig in der Buchhandlung von Herrmann Engel 


in Inowraclaw 

* . * 
Friedrich der Große. 
Romantiſches Lebensbild von Eruſt Pitawall. In VLicferun, 
gen a 4 Sgr. Ernſt Pitawall ſchildert den Mann, der ſein 
Volk zu geiſtigem Leben erweckt und ihm das Selbſtgefühl 
gegeben, dereinſt der Vorkämpfer deutſcher Freiheit zu fein. 
— Als Prämie erhält jeder Abonnent: 7 
Friedrich der Große nach der Schlacht bei Leuthen“ 


Handelsbericht. 
Inowraelaw, den 2. Januor. 
N Man nolirt für 

Friſcher Weizen 125.—128pf. b unt - 68 Thlr. 
128—180pf. hellbunt 70—73 Thlr. feineſſchwere Sorten 
über Notiz. ‚ 

Roggen: 122—125pf. 47 bie 48 Zul. 

Erbſeu: 46—50 Tbl. ö 

Gerſte: gr 40—42 Thl., 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheffel 

omberg 2. Januar. 

2 fiche 124 —128bpf. holl. 66— 71 Thlr. 199 
— 1380pf. hol, 73— 76 Thlr. 

Roggen 122—125pf. holl. 47—48 Thl., 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Futter 47-51 Thl, Kocherbſen 52—56 Thin. 

Gr.⸗Gerſte 41—43 Thl. feinſte Qual. 1—2 Thlr. h 

Spiritus 16 Thlr. 

Thorn. Main des ruſſiſch⸗polnfſchen Feldes, Pol. 
niſch Papier 124%, pCt. Ruſſiſch Papier 124 ½ yür. 
Klein- Courant 20-25 pCt. Groß Gonrant 11—12 . 

Verlin. 2. Sammer, 

Roggen animirt loco 56 bez. 

Jaunar 55%, Frühjahr 55 bez. Mai Juni 55 ½ bez. 

Spiritus: loco 16 ½ bez. Januar 16 bez. Abril. 
Mai 16% dez. 

Rübol: Jau. 111145 bez. April-Mar 12 ½4 bez 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 bez. 

Amerikanische 60% Auleihe v. 1882. 77% bez. 

Ruſſiſche Bankuoten 80% bez. 

Staatsſchuldſcheme 848 beg. 


. — SE 
Danzig, 2.FIanmar. 


Wenen Stimmung: 5 Fl. böber—Umjag 250 L. 


E. Brac und Wering von Hermann Engel in wowraclaw. 


Mit der Einführung des Stadiv. Jab⸗ 
lonski als unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes iſt 
die Tagesordnung erledigt. Der Vocſitzende 
ſpricht demfelben für deſſen Wirkſamkeit als 
Stadtverordneter im Namen der Verſammlung 
feinen Dank aus und erſucht ihn, feine Thä⸗ 
tigkeit zum Wohle der Stadt auch ferner an 
den Tag zu legen, wozu ihm als Mitglied des 
Magiſtratscollegii Gelegenheit gegeben ſei. Herr 
Jabionski erklärt, indem er ſeinen Gegendank 
für dad ihm zu Theil gewordene ehrenvolle 
Vertrauen ausſprich, daß er nach wie vor ſich 
beſtreben werde, feine Pflichten gewiſſenhaf— 
zu erfüllen. Der Bürgermeiſter Neubert reci- 
sirt hierauf die auf den neuen Beruf als Ma— 
giſtratsmitglied bezuglichen Geſetzesſtellen, nimmt 
ihm den vo geſchriebenen Amtseid ab und em— 
pfiehlt ihn dem Wohlwollen des auweſenden 
Rathöherrn Nelte. 

Nach Erledigung der Tagesordnung ſtellt 
Stadt. Kurtzig den Antrag, den Magiſtrat zu 
erſuchen, ſich über einen Prozeß der Stadt 
Hirſchberg gegen den dortigen Kreis Auskunft 
zu verſchaffen, da er glaube, daß fi die ber 
teeffende Stadtgemeinde, von der Verflichtung 
zu Kreisbauten Beiträge abzufuͤhren, beffeit 
babe. Zutreffend ſei dieſer Fall für die hiefige 
Stadt inſoweit da der Kreis beabſichtige, 


ſumme eine Cbauſſee von Brudnia nach Thorn 
zu bauen. Abgeſehen davon, daß unſerer 
Stadt der Verkehr entzogen würde, könnten 
wir den auf unſern Theil ſallenden Betrag 
von der Geſammtſumme abforbiren und zu 
ſtädiiſchen Zwecken verwenden. Der Herr Bürs 
germeiſter Neubert erlkärt im Namen des Ma⸗ 
giſtrats den zu Gunſten der Stabt Hirſchberg 
ausgefallenen Prozeß für hier nicht maßgebend, 
da für die Provinz Schl'ſien eint andere Kreis⸗ 
ordnung eriſtire, verſpricht indeß, ſich Auskunft 
verſchaffen und berichſen zu wollen. 
Kuctzig zieht deshalb feinen Antrag zuruck. — 
Schluß 7½ Uhr 

— Während jeder Exeentor ſich durch 
Vorzeigung eines auf eine beſtimmte Nerkon 


luftrag ausweiten kann, haben die Richter, 
velche mit der Anlegung von Mrrefien oder 
nit der Regulirung des Retentfonsrechtes her 
uftragt ſind, nur. Generalmaudate. durch 


rwähnten Amtshandlungen bevollmächtigt wor— 
en. Im Publikum iſt man nun über die 
ragweite dieſer Generalmandate fo wenig un⸗ 
rrichtet. daß den Commiſſarien des Gerichts, 
denn fie ihren Auftrag ausführen wollten und 
ch durch Verzeigung ihres allgemeinen Com- 
iſſariums legittmirten, in letzterer Zeit (an: 
ren Orts) mehrfach thätlichen Wiederſtand 
itgegengeſetzt worden iſt; die „Ger. Zeitung“ 
acht deshalb darauf aufmerkſam, daß in den 
wähnten Fällen die Vorzeigung des Gene⸗ 
Imandatd den Beamten legitimirt und daß 
der Wiederſtand gegen einen fo legittmirten 
camten ſtrenge geſetzliche Ahndung zur Folge 
l. 

— Das preubiſche Militirgerichtewelen 
tft, wie die „K. 3.“ erfährt, mit der Zen 
ier Umgeſtaltung entgegengehen, und wenn 
ch jetzt weder beſtimmte Pläne, noch Anträge 
halb vorliegen, jo wird die Angelegenheit 
h mit der Zeit zur Erörterung kommen 


geklagten, die Zuſammenſetzung des Richter— 
liegtu aas und die Art und Weiſe des Spru⸗ 
8 betrifft, da es jetzt nicht jedem Augeklag⸗ 
moglich iſt, eine eigene Vertheidigung vor 
em Richter zu führen, und dem Verurthell⸗ 
ſogar das Recht der Reviſton oder fonfis 
Berufung nich! zuſteht. Es iſt bierbei das 
militäriſche Rechtsverfahren im Auge br: 
ten und nicht davon die Rede, das Milſtär 
er die allgemeine Gerichtsbarkeit zu bringen. 
Poſen. Wie man hört, iſt an den Ge⸗ 


für die demſelllen zurückerſtatteten Kriegs koſten⸗ 


Stadiv. 


elcht fie ein für alle Mal zur Veraahme der 


en, namentlich was die Vertheldigung des 


. ſer Zeitung. bervorzuheben, 
autenden Mandats über den ihm gegebenen 


neral 9. Steinmez höhern Orts die Anfrage 


gerichtet worden, ob er damit einverſtauden jet, 
daß ihm für die ihm beſtimmte Dotations⸗ 
Summe Güter in der Provinz Polen ange: 
fauft werden; der General foll bejzahead geants 
wortet haben. l r 

— Das deuſche Cenkral-⸗Comitee für die 
Provinz Poſen fordert alle Guisbeſitzer auf, 
genau darauf zu achten, daß jeder Wahlfähige 
in die Liſten eingetragen werde, damit der 
deutſchen Sache auch nicht eine Stimme vers 
loren gehe. 0 

In Bromberg ſind die Herren Abg. Leſſe 
(Jortſchrittspartei) und v. Leipziger früher Ab- 
geordneter und Mütgisen des linken Centrums 
als Candidaten in Ausſicht genommen. 

Thorn Von den ſtädriſchen Behörden 
iſt an das Abgeordnete haus eine Petition des 
Inhaltes abgegangen, daß der Staat, wie für 
die Coslin-Tanziger Eiſenbahnlinie, fo auch 
für die Eiſenbahulinien Poren» Thorn und 
Thorn Bartenſtein eine Zinsgarantie von 3½ 7 
übernehme. ö 

— Wie man der „Danz. Ztg. aus Thorn 
meidet, wurde daſelbſt in einer am 2. Januar 
abgehaltenen Verſammlung Juſtiz-Rath Dr. 
Meyer als Caudidat vorgeſchlagen. Derſelbe 
erfiärte ſich zur Annahme bereit. 2 


Literariſches. 

Ven Jahr zu Jahr erfreut ſich die im 
Verlage von A. Haack in Berlin erſcheinende 
Illuntiete Muſter⸗ und Mode Zeitung „Vie⸗ 
toria“ einer ſtets wachſenden Gunſt der Da» 
menwelt; der beſte Bewets, daß dieſe Zeitung 
während ihres 16jährigen Beſtehens den An— 
forderungen der Gegenwart ſtets gerecht 
ge worden iſt. Dieſe deulſche Muſieraus⸗ 
gabe dient aber auch dem weiblichen Schoͤp⸗ 
fungsgeiſte der Engländer, Italienet, Ungarn, 
Serben, Polen, Hollander als Vorlage für 
die verſchiedenen Sprachen. Wir beſchränken 
uns darauf, bei der großen Reichhaltigkeit die 
daß dieſelbe jede 
Uebertteibung vermeidend, nur das Schöne 
und Zweckmäßige zu vereinigen ſucht. Die for 
lorirten Modekupfer und Abbildungen zu den 
ſehr ausfuhrlich gegebenen Beſchreibungen al— 
ler nur erdenklichen weiblichen Handarbeiten 
und Modeberichte zeugen von einer bisher uns 
erreichten Vollkommenheit. Auch für die 
Unterhaltung ſorgt die „Victoria“ mit Novet⸗ 
len und Skizzen beliebter Schriftſteller und 
Schrifiſtellerinnen, Liedern, Klavier piegen, Räfh⸗ 
ſeln ꝛc. auf's Beſte. Die beitprämiirte Erzäh⸗ 
lung von E. Rudorff, „Durch Leid zum Licht“ 
hat eben ihr Ende erreicht, die zweite prämi⸗ 
irte Erzählung von Alice Kurs, „Frau Ball» 
rin“, wird den nächſten Jahrgang, deſſen erſte 
Nummern bereits zur Ausgabe gelangt ſind, 
eröffnen. Erſichtlich ſcheut die Verlagsband⸗ 


lung keine Koſten, das Beſte für die „Vicio⸗ 


ria“ » Abonnentinnen zu erwerben, und hat 
im Anſchluß an die im vorigen Jahre ausge⸗ 
ſchriebene Preis⸗Konkurrenz fur bellietrſtriſche 
Arbeiten in dieſem Jahre einez Preis⸗Konkurtenz 
für weibliche Handarbeiten veranſtaltet. Der 
erſte Preis beiraͤgt 50, der zweite 25 Ducaten. 
Da ſich die „Vittoria“ als vorzuͤgliche Rath 
geberin in Garderobe- und Wirthſchaftsange⸗ 
legenheiten dauernd bewährt hat, fo halten 
wir dieſelbe wiederholt empfohlen, zumal der 
Abonnementspreis 20 Sgr. pro Quartal 
ein ſehr geringer iſt. ö 

(Berliner Fremden- und Anzeige-Blatt.) 


Feuilleton. 


Schlaue Betrügerei. 
Eine wahre Geſchichte. 


(Schluß.) 
Im Laufe des Monats, 


das Servire fertig fein ſollte, kam der Oberſt 


zu Deffen Ende 


von Zeit zu Zeit einmal in den Laden, um zu 
ſehen, wie weit Mr. Green mite gder Arbeit 
ſei, und unterhielt ſich dann immer fo freunde 
lich mit dem Goldſchmied, daß dieſer, wenn der 
Oberſt ſich entfernt hatte, ſeines Lobes kaum 
ein Ende finden konnte ie: 1 

Endlich war das Service fertig. 

Am Abend wollte es der Oberſt abholen 
und wohl geputzt ſtand daſſelbe in dem Comp⸗ 
toirzimmer auf einem der größten Tiſch, bedeckt 
mit einem Tuche von blauem Sammt. Wünfte 
lich um die betimmte Zeit trat auch der Oberſt 
ein, fein elegantes Cabriolet und fein Voll⸗ 
blutpferd fanden unter der Aufſicht des Grooms 
vor der Thür. 

Der Oberſt trat in das Comptoirzimmerz 
ber auf fein Werk ſtolze Goldſchmied zog die 
Sammtdeckt ab und zeigte mit innerer Beſrit⸗ 
digung dem Käufer das wirklich maiſterhafte 
Service. l e 

Der Oberſt, obgleich ein iſehr ruhiger 
Mann, erklärte, daß dieſe Arbeit ſeine kühn⸗ 
ſten Erwartungen übertraͤfe, und daß er dar⸗ 
auf beſtehen muſſe, daß Mr. Green die erhalte⸗ 
nen 100 Pfund nicht als eine Abſchlagszah⸗ 
lung, ſondern als einen Beweſs, wie ſehr er, 
der Overſt, zufrieden geſtellt ſei, als ein Dou⸗ 
ceur annehmen muͤſſ e a 

„Mein lieber John Green, — entſchuldi⸗ 
gen Sie die wenigen Umftände, die ich mache,“ 
tagte der Oberſt. „Sie ſind mir keinen Dank 
ſchukldig. Geben Sie mir Ihre Hand und 
nehmen Sie nochmals meinen Dank für Ihre 
ausgezeichnete Arbeit.“ 

Man kann ſich leicht denken, mit welch' 
freudigem Geſicht der Goldſchmied feinem Yes 
ehrten Namensvetter die Hand reichte. 

„Nun zum Gefchäft, Mr. Green,“ begann 
dann der Oberſt. „Seien Sie fo freundlich 
und nehmen Sie mein Taſchentuch aus der 
Taſche und zählen Sie ſich Ihre 1500 Pfund 
ab, denn ich will keinen Augenblick fäumen, 
um meiner Gatten Ihr Meiſterſtuck zu zeigen.“ 

Mr. Green breilte ſich, dem Wunſche des 
Oberſten zu genügen. Er nahm aus der Taſche 
deſſelben ein kleines Karten-Etur, ein elſenbei— 
nernes Schreibtäfelchen, eine ſeidene Borſe, 
durch welche 8 — 10 Souvereigus durchblitzten, 
aber kein Taſchentuch. * 

„Das iſt denn doch unbegreiflich. — Wie 
ſpät iſt es denn eigentlich? fragte der Oberſt 

„Halb vier vorbei.“ ni 

„Nun geht es noch. An Sie, mein lies 
ber Mr. Green, habe ich nun eine Bitte, 
nämlich die, daß Sie für einen Augenblick 
meinen Sekretär abgeben. Sie wiſſen ja, ich 
kaun meine rechte Hand nicht gebrauchen. Wol⸗ 
len Sie die Güte haben, für mich ein paar 
Zeilen an meine Frau zu ſchreiden ?“ 

Mit dieſen Worten war der Oberſt an 
das Pult des Goldſchmieds getreten, auf wel⸗ 
chem dir gedruckten Rechnungsbogen mit der 
darauf bemerkten Firma des Mr. Green las 
gen; er nahm aus dieſen Blättern eins mit 
den Worten: „Das iſt gut; meine Fran 
weiß, daß ich hier din,“ reichte er daſſelbe dem 
Goldſchmied hin, welchem er dann folgende 
Zeilen diltirte: 

„Meine liebe Frau! 

Sei fo gut und ſende 

Ueberbringer 1500 Pfund. Du haſt ja den 
Schluſſel zum Geldschrank. Ich bedarf des 
Geldes zu einer augenblicklich zu leiſtenden, 
nothwendigen Zahlung; halte alſo den Ueber— 
bringer nicht auf und laß Dir von ihm 
eine Quittung uͤber das empfangene Geld 
geben. ü 

Dein Dich liebender Mann 

N John Green.“ 

„Danke herzlich,“ ſagte der Oberſt, nach⸗ 
dem er den Brief durchgeleſeſ datte; zuun 
bitte ich Sie nur noch, mir zu erlauben, daß 
ich hier noch eine Weile raſten kann, und Sir 
find wohl fo gut, mit dieſem Brief nach mei⸗ 


mir durch den 


